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Die Klimakrise ist die größte gesundheitliche Bedrohung 
in diesem Jahrhundert (Lancet 2009). Dennoch spielten 
die Gesundheitsfolgen der Klimakrise in der Klimapolitik 
lange Zeit keine Rolle. Erst ab den 2000er Jahren be-
schäftigten sich Weltklimarat (IPCC) und Weltgesund-
heitsorganisation (WHO) mit den Zusammenhängen von 
Klimawandel und Gesundheit. Der COP-Sonderbericht der 
WHO zur 24. Weltklimakonferenz 2018 (WHO 2018) fass-
te den Stand des Wissens zusammen und platzierte ihn 
in der internationalen Politik. Die ersten Aktivitäten im 
Gesundheitssektor fanden im englischsprachigen Raum 
statt (Lehmkuhl 2019) und führten u.a. zur Gründung 
weltweiter Zusammenschlüsse von Gesundheitsorgani-
sationen für Klimaschutz, wie der Global Climate and Health 
Alliance. Die Aktivitäten aus der Ärzteschaft fanden einen 
Höhepunkt in einer Erklärung des Weltärztebundes 2017, 
der alle nationalen Ärzteverbände dazu aufforderte, sich 
aktiv an der Klimadiskussion zu beteiligen (WMA 2017). 
In Deutschland positionierten sich Akteur:innen des Ge-
sundheitswesens seit den 2010er Jahren zur Klimakrise. 
Die Impulse kamen zunächst von engagierten Einzelper-
sonen sowie von neu entstehenden zivilgesellschaftlichen 
Organisationen. So baut die „Deutsche Allianz Klimawan-
del und Gesundheit e.V. (KLUG)“ seit 2017 mit Health for 
Future ein bundesweites Netzwerk von Mediziner:innen 
auf.  Auch immer mehr Verbände und Fachgesellschaften 
der Gesundheitsberufe positionieren sich seit 2015. Inzwi-
schen haben unter anderem der Deutsche Hausärztever-
band und die Deutsche Gesellschaft für Allgemeinmedizin 
und Familienmedizin (DEGAM), die Deutsche Gesellschaft 
für Innere Medizin (DGIM), Bundestherapeutenkammer 
(BPtK) und Deutsche Gesellschaft für Psychiatrie und Psy-
chotherapie (DGPPN) Resolutionen zur Notwendigkeit von 
Klimaschutz aus der Sicht ihrer jeweiligen Expertise ver-
fasst. Der Ärztetag verabschiedete 2021 beinahe 60 An-
träge zur Klimakrise. Auch Krankenkassen, Krankenhäuser 
oder Unternehmen der Gesundheitswirtschaft wählen eine 
Aufstellung im Bereich „Klimawandel und Gesundheit“ 
bzw. Nachhaltigkeit als Teil ihrer Marktpositionierung. 

Die politische Diskussion zu Klimapolitik  
und gesellschaftlicher und wirtschaftlicher 

Transformation hat Gesundheit bisher  
meist außer Acht gelassen. Dabei könnte  

das Gesundheitswesen Treiber für eine  
ökologische Wende sein
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Scientists und Health for Future, globale Klimastreiks und 
lokale Streiks wie der von Beschäftigten vor der Charité 
beeinflusste auch die Gesundheitspolitik. So etablierte 
der damalige Bundesminister für Gesundheit im Februar 
2020 eine neue Abteilung 6 „Gesundheitssicherheit, Ge-
sundheitsschutz und Nachhaltigkeit“, stellte im Juni 2021 
ein Infoportal der Bundeszentrale für gesundheitliche 
Aufklärung (BZgA) zu den Auswirkungen des Klimawan-
dels auf die Gesundheit vor und forderte in der Presse ein 
„Klimabudget“ für das Bundesgesundheitsministerium 
(BMG). Im September 2021 traf die Gesundheitsminis-
terkonferenz den Beschluss „Der Klimawandel – eine He-
rausforderung für das deutsche Gesundheitssystem“. Die 
Landesgesundheitsminister:innen betonten darin die Not-
wendigkeit, Klimaschutz und die Anpassung an den Kli-
mawandel als dauerhafte Aufgabe in das Gesundheits-
wesen zu implementieren. Sie formulieren in neun Fel-
dern Beschlüsse; vor allem Forderungen, Bitten oder 
Empfehlungen an den Bund, das BMG oder andere 
Akteur:innen des Gesundheitswesens. Nach dem Start 
der neuen Bundesregierung 2021, die Klimaschutz, Nach-
haltigkeit und die Stärkung des Gesundheitswesens als 
 	�����	�:�	�	���	�	��,	���������	����	��	³��	��Q���	����
abzuwarten, wie die Zusammenhänge von Klimakrise und 
Gesundheit in die deutsche Gesundheitspolitik, konkret 
in die Gesetzgebung einfließen werden. 
Denn ohne angepasste Rahmenbedingun-
gen und Anreize für die Akteure wird die für 
den Klimaschutz notwendige Transformati-
on zu einem nachhaltigeren Gesundheitswe-
sen nicht gelingen.
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In welchen Handlungsfeldern hat die Kli-
makrise Relevanz für die verschiedenen 
Akteur:innen des Gesundheitswesens? Bei 
genauerer Betrachtung ist eine Auseinan-
dersetzung des Gesundheitswesens mit 

der Thematik aus zahlreichen Perspektiven notwendig, von 
seiner Rolle als Verursacher, über die Verantwortung für 
Arbeits- und Patientenschutz, bis hin zur Prävention von 
klimabedingten Gesundheitsschäden (siehe Abbildung 1).
Drei Argumente für die besondere Bedeutung des Ge-
sundheitswesens als Sektor für Transformation sollen 
hier beleuchtet werden: 
>N� $���'	�����	����	�	�������	����	����	���

	�P Mit 

der Klimakrise kommen zahlreiche neue Herausfor-
derungen auf das Gesundheitswesen zu: u.a. ein An-
stieg hitzebedingter Morbidität und Sterbefälle auf-
grund heißerer Sommer (Watts 2020). Temperaturen 
über 30° Celsius sind mit einem deutlich erhöhten Ri-
siko einer Hospitalisierung für über 65-Jährige ver-
bunden und bei Patienten mit Demenz und Alzheimer 
steigen Arzneimittelgaben deutlich an (WIdO 2021).  
Im ambulanten Bereich wurde bereits 2010-2019 ei-
ne Verdreifachung der Hitzeschäden erkennbar. Kli-
nikeinweisungen wegen Dehydrierung stiegen bun-
desweit im gleichen Zeitraum um 31,5% (BKK LV 
Nordwest). Bereits jeder dritte Deutsche hat im Lauf 
seines Lebens eine Allergie (RKI), eine Studie zu den 
Auswirkungen des Klimawandels auf Allergien rechnet 
mit einer Verdopplung bis Mitte des Jahrhunderts (La-
ke 2017). Im Bereich der Adaption an die nicht mehr 
abwendbaren Folgen der Klimakrise ist die Befassung 

 Abbildung 1
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mit notwendigen Anpassungen bei Aus-, Fort- und 
Weiterbildung der Gesundheitsberufe, sowie mit Er-
fordernissen aus Sicht von Arbeitsschutz und Patien-
tensicherheit daher zwingend. 

?N�  $	��'	�����	����	����������	�	����	��%����	�������
����	��	�����	��2�����

�	�������P�In Deutschland 
�����	�Έ'	�����	����	����Έ
Ō��	����B�0�� 	����	�������-
schädlichen Emissionen verantwortlich (noharm 2019) 
und liegt damit auf ähnlichem Level wie die oft genannte 
Stahlindustrie, eine Branche mit dem größten Anteil an 
Treibhausgasemissionen in der Industrie und rund 6 Pro-
zent der Gesamtemissionen in Deutschland (BMWi). 
Auch beim Rohstoffkonsum liegt der Gesundheitssektor 
mit 5% des deutschen Rohstoffkonsums vorn und hat 
seit 1995 massive Steigerungen zu verzeichnen, wie die 
Studie des Fraunhofer ISI für das Umweltbundesamt von 
2021 zeigt (UBA 2021). Dabei sind nicht nur die Einrich-
tung der Gesundheitsversorgung in Deutschland zu be-
trachten: Diese generieren vor allem eine massive Nach-
frage in vorgelagerten Märkten wie z.B. Pharma, Medi-
zinprodukte oder auch Nahrungsmittelproduktion, die 
weltweit Bedeutung im Bereich klimaschädlichen Ver-
haltens und Rohstoffverbrauch haben. 

@N� 6	�¸��	����� ���'	�����	����	�	�������	�	��I
����
�����	�3��������
�: Das Gesundheitswesen ist 
ein Sektor von höchster Bedeutung für alle Bevölke-
rungsgruppen: Jeder Mensch hat früher oder später, 
oft in prägenden Lebensphasen, direkten Kontakt mit 
seinen Menschen und Einrichtungen. Akteur:innen im 
Gesundheitswesen tragen auf verschiedene Weise 
Verantwortung für Gesundheit und besonders die Ge-
sundheitsberufe erreichen regelmäßig Höchstwerte 
unter den Berufsgruppen, denen die Bevölkerung das 
größte Vertrauen entgegenbringt. Mehr sichtbarer Ein-
satz für Klimaschutz als Gesundheitsschutz und Ver-
änderungen hin zu mehr Nachhaltigkeit im Gesund-
heitswesen entwickeln daher eine hohe Strahlkraft 
auch in andere Gesellschaftsbereiche. Argumente zu 
den positiven Auswirkungen von Klima- und Umwelt-
schutz auf die Gesundheit haben zudem großes Po-
tential, im gesellschaftlichen Diskurs positiv zu wirken: 

Die Gesundheitsfolgen der Klimakrise und die Gesund-
heitschancen von Klimaschutz aufzuzeigen, ergänzt die 
oft technischen Debatten der Klimapolitik um ein ver-
ständliches Narrativ, das an die Lebenswirklichkeit der 
Menschen anknüpft. Es hat das Potential, den gesell-
schaftlichen Rückhalt für den Klimaschutz zu stärken und 
zur Entwicklung positiver Zukunftsbilder beizutragen. 

-������	����c�'��ł	�5��	�����	�	� 
�	���	��"	�	������
Ende 2020 haben wir Vertreter:innen des deutschen Ge-
sundheitswesens zu ihrer Einschätzung der Bedeutung 
des Themas „Klimawandel und Gesundheit“ für das Ge-
sundheitssystem befragt (Die BrückenKöpfe 2021). Auf-
fällig waren die großen Wahrnehmungsunterschiede zwi-
schen verschiedenen Gruppen: Alle maßen den Zusam-
menhängen von Klimawandel und Gesundheit aus per-
sönlicher Perspektive große Bedeutung bei; einen Bezug 
zum eigenen Handeln stellten meist nur Personen her, die 
bereits am Nexus Klima/Gesundheitsschutz aktiv waren. 
Akteur:innen ohne „Klimabezug“ bewerteten das Thema 
zwar als gesellschaftlich relevant. Sie sahen das Gesund-
heitswesen aber kaum als Treiber einer nachhaltigen 
Transformation oder fühlten sich besonders verantwort-
lich. Ohne klare Anreize, die von der Politik erwartet wer-
den, streben sie keine Veränderung an. Im Kontext Kli-
mawandel wurde immer wieder auf Erfahrungen mit The-
men wie Gesundheitsförderung oder Gesundheitskom-
petenz verwiesen. Auch hier besteht seit Jahrzehnten ein 
Konsens zur großen Bedeutung, ohne dass eine effektive 
Stärkung dieser Felder gelang.  Darüber hinaus wurde 
mehrfach die These geäußert, dass die klassische Prägung 
des Gesundheitswesens als „Reparaturbetrieb“ einem En-
gagement im Bereich des Klimaschutzes entgegensteht.

7�	��	��	�P�Ƽ���������	�����
ĥ���������	�.����������	�������
�	�	��:�	�����'	�����	����	�	�
Die durch die politischen Rahmenbedingungen für das Ge-
sundheitswesen gesetzten Ziele der letzten Jahrzehnte 
können als eine immer wieder getroffene Abwägung zwi-
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schen Qualität, Wirtschaftlichkeit und einem möglichst 
freien und gleichen Zugang zur Gesundheitsversorgung 
verstanden werden. All diese Ziele können einem nach-
haltigen Gesundheitswesen direkt entgegenstehen: Hohe 
Anforderungen an Versorgungsqualität und Hygiene in 
+����	��¸��	�������!����	�	������	�� ����¸�³�	��%��-
satz von Einwegprodukten und zusätzlichen Verpackun-
gen bei, der freie Zugang der Patienten zu fachärztlicher 
Versorgung kann Doppeluntersuchungen und Überver-
sorgung fördern, strenge Anforderungen an Wirtschaft-
lichkeit und kurzfristige Budgetplanung stehen nachhal-
tigeren Investitionen entgegen. Zudem steht das Gesund-
heitswesen ohnehin vor schwierigen Zeiten: Der notwen-
dige Strukturwandel aufgrund der Alterung der Gesell-
schaft, veralteten Versorgungsstrukturen und exponentiell 
wachsendem medizinischen Wissen trifft auf eine milliar-
denschwere Finanzierungslücke und immer größer wer-
denden Personalmangel. 
Das Gesundheitswesen braucht eine Neuaufstellung in 
Richtung ökologischer und ökonomischer Nachhaltigkeit, 
die mit einer effektiven medizinischen Infrastruktur Teil-
habe an guter Versorgung und medizinischen Fortschritt 
für Jeden ermöglicht. Ein so breiter Ansatz bietet die 
Chance, das Gesundheitswesen mit seiner gesellschaft-
lichen und wirtschaftlichen Bedeutung zum Treiber für ei-
ne ökologische Wende zu machen und gleichzeitig drin-
gend benötigte Innovationen hin zu 
einer patientenorientierten, sinnvoll 
strukturierten Versor gung umzuset-
zen, die mit seinen knappen Ressour-
cen, allen voran den Mitarbeiter:innen, 
sorgsam umgeht. Eine Erweiterung 
der dargestellten Zielmatrix um 
Nachhaltigkeit (siehe Abbildung 2) 
und eine Verankerung im Sozialge-
setzbuch würde nicht nur die für alle 
Wirtschaftszweige notwendigen An-
forderungen an Ressourcenscho-
nung und Klimaschutz etablieren, 
sondern könnte auch an seit langer 
Zeit diskutierte Probleme anknüp-

fen, wie die Volumen getriebene Überversorgung, die 
mangelnde Digitalisierung und Patientenorientierung, die 
notwendige Stärkung der Heilberufe, nicht sachgemäße 
Verwendung von Beitragsgeldern durch fehlende Steue-
rung oder mangelnde Patientenorientierung.
Die politische Diskussion zu Klimapolitik und gesell-
schaftlicher und wirtschaftlicher Transformation hat Ge-
sundheit bisher meist außer Acht gelassen. Stattdessen 
sollte das Gesundheitswesen als wichtiger Treiber für ei-
nen erfolgreichen Wandel aktiv werden. Handlungsfelder 
für alle Beteiligten gibt es genug! Und auch die Politik 
sollte mit Blick auf die Notwendigkeit eines effektiven Kli-
maschutzes die Möglichkeiten des Gesundheitswesens 
als Transformationssektor erkennen und nutzen. Ein ers-
ter möglicher Schritt wäre z.B. die Berücksichtigung des 
Gesundheitssektors bei der Ausgestaltung des durch den 
Nachtragshaushalt 2021 um 60 Mrd. aufgestockten Kli-
ma- und Transformationsfonds (KTF). Mit dem KTF gibt 
die Ampel-Koalition der notwendigen Transformation von 
7�������
������'	�	������
��	��	���	�	�����	��³��� �-
ellen Schub und denkt über die Eingrenzung auf Energie-
versorgung hinaus. Dabei sollte das Gesundheitswesen als 
zentraler Transformationssektor mit betrachtet werden. 
Dieser Text entstand in Zusammenarbeit folgender Per-
sonen: Jürgen Graalmann, Tim Rödiger, Friederike Kreßler, 
Kerstin Blum – Die BrückenKöpfe

 Abbildung 2
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cet and University College London Institute for Global Health 
Commission: managing the health effects of climate change.
7(/�?;>EP�7�����(	�����/����� �����NΈf?;>EgΈ#/0?A���	�����
�	����P��	���������������	������	NΈ7�����(	�����/����� ���-
��NΈ�����Pll����N���N���l����l�����	l>;CCBl?DCA;BN�,� 	� P�##�
"9I.#I3!�@N;�)'/�q�,	�������?;>FP�$�	�	��,	������PΈ$���4�	-
ma Klimawandel und seine Bedeutung im Gesundheitssektor: 
Entwicklung, Akteure, Meilensteine. Bundesgesundheitsblatt 
2019, 62: 546-555. | WMA 2017: World Medical Association 
(2017): WMA Declaration of Delhi on Health and Climate Change; 
wma.net/policies-post/wmadeclaration-of-delhi-on-health-
and-climate-change | Die BrückenKöpfe 2021: Blum K., Graal-
mann J., Kuschel, T. (2021): Gesundes Klima? Retrospektive: 
Aktivitäten und Akteure des deutschen Gesundheitswesens im 
Bereich „Klimawandel und Gesundheit“ | Watts 2020: Watts, 
Nick et al. The 2020 report of The Lancet Countdown on health 
and climate change.  | WIdO 2021: Günster et al. 2021. Versor-
gungsreport Klima und Gesundheit. | BKK Nordwest BKK Lan-
desverband Nordwest. 2021. Wetterextreme führen zu zuneh-
menden Gesundheitsschäden. | RKI: Website des Robert-Koch-
Institut. Allergien und atopische Erkrankungen. | Lake 2017: 
Lake, Iain et al. 2017. Climate Change and Future Pollen Allergy 
in Europe. | noharm 2019: Health Care Without Harm. 2019. 
Healthcare’s climate footprint. | BMWi 2021: Bundesministeri-
um für Wirtschaft Spitzengespräch zur Stahlindustrie: Presse-
mitteilung, Juni 2021 | UBA 2021: Ostertag et al. UBA Texte 
15/2021: Ressourcenschonung im Gesundheitssektor - Er-
schließung von Synergien zwischen den Politikfeldern Ressour-
censchonung und Gesundheit
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	�P�Welche gesundheitliche Belas-
tungen sind in Deutschland durch die Klimakrise vor 
allem zu erwarten?
$�N�%����������(���������	�P�Mit jedem Hitzesommer 
und jedem Extremwetterereignis wird klarer: die Kli-
makrise bedroht massiv unsere Gesundheit, weltweit, 
aber auch in Deutschland. Sie betrifft nicht nur Eisbä-
ren und ferne Küstenregionen – sie betrifft uns hier, 
heute und erst recht in Zukunft. Wie der Lancet Clima-
te Countdown, die weltweit größte Expertengruppe für 
Klimawandel und Gesundheit, es formuliert: Nobody 
remains untouched. Heute schon sterben mehr Men-
schen weltweit an Luftverschmutzung als am Rauchen. 
Das Rauchen schädlich ist, weiß jeder. Aber das welt-
weit der Killer Nummer Eins direkt mit dem Verbren-
nen von fossiler Energie zusammenhängt, ist viel zu 
selten Thema. Die Pandemie hat uns gezeigt, was es 
bedeutet, wenn wir mit unserem auf individuelle Be-
handlung spezialisierten Gesundheitssystem plötzlich 
unvorbereitet vor Herausforderungen stehen, deren 
Dimension nicht nur in der Klinik, sondern im öffentli-
chen Raum entschieden wird. Und in Public Health 
sind wir einfach nicht gut. Wir können Spitzenmedizin, 
aber im Ernstfall fehlt es uns an Masken, Sirenen und 
einem funktionierenden öffentlichen Gesundheits-
dienst. Wie viele Jahrhundertereignisse brauchen wir 
noch, um zu verstehen, dass dieses Jahrhundert völlig 
anders ist? Naturgesetze sind nicht verhandelbar. Des-
halb habe ich auch für den globalen Klimastreik das 
Motto entwickelt: „42 Grad = 112“ – Hitze ist ein me-
dizinischer Notfall. Keiner kann sich eine eigene Au-
ßentemperatur kaufen – noch nicht mal Privatversi-
cherte. Die Grundlage von Gesundheit kann die Medi-
zin nicht mehr garantieren, denn vor einer Tablette 
oder einer Operation brauchen wir zuallererst saube-
re Luft zum Atmen, genug Wasser zum Trinken, etwas 
Gesundes zu Essen und erträgliche Temperaturen. Und 
alle diese Grundlagen sind global in Gefahr.
+��	�
	�P�Gibt es schon Zahlen dazu?
+	������"���P Die gibt es durchaus. International so-
wieso, mit den wichtigen Arbeiten des Lancet Count-
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down on Health and Climate Change oder der WHO – und 
zunehmend auch ganz konkret für Deutschland. Das Ro-
bert-Koch-Institut und das Umweltbundesamt legen Be-
richte zu den Gesundheitsfolgen des Klimawandels in 
Deutschland vor. Und dank Studien und Projektionen, im 
letzten Jahr z.B. vom BKK Landesverband Nordwest oder 
dem WidO, bekommen wir ein immer besseres Bild da-
von, was uns bevorsteht. Dieses Wissen brauchen wir, 
denn vor jedem Nachdenken über die richtige Therapie 
braucht es erst einmal eine klare Diagnose! Damit Men-
schen die notwendigen Veränderungen akzeptieren, die 
wir für erfolgreichen Klimaschutz brauchen, müssen sie 
auch verstehen, was auf dem Spiel steht. 
����(���������	�P�Wir brauchen auf jeden Fall noch 
mehr Forschung in diesem Bereich und Milliarden an In-
vestitionen. Es gibt bislang erste eine einzige Professur 
für Klima und Gesundheit. Wie viele Krankenhäuser, Al-
tenheime und Pflegeeinrichtungen sind denn hitzeresili-
ent? Die meisten stammen aus einer Zeit, in der keiner an 
Wärmeeintrag, Verschattung, Dachbegrünung und Decken-
kühlung gedacht hat. Und auch das ein Learning aus der 
Pandemie: Es braucht für die Akzeptanz von notwendigen 
Maßnahmen eine viel bessere Kommunikation in die Mit-
te der Gesellschaft. Nur dann kommen wir ins Handeln. 
Deshalb habe ich die Stiftung Gesunde Erde – Gesunde 
Menschen gegründet. Wir zeigen den Zusammenhang 
zwischen Umwelt und Gesundheit, Klimaschutz und Ge-
�����	�������� Q��	�	�	��)����������	������Ƽ

	������-
keit, damit möglichst vielen Menschen die Dringlichkeit 
bewusst wird. Und das alles verständlich, zukunftsorien-
tiert und positiv. 
+��	�
	�P�Was könnte die Politik tun? Ist das Thema 
Umwelt und Gesundheit eher etwas für die Gesundheits-
politik oder brauchen wir nicht viel mehr Ansätze von 
Health in all policies?
����(���������	�P�Wir brauchen Politik, die weniger in 
Silos und stärker vernetzt denkt. Wir haben gleichzeitig 
mehrere Krisen, die eigentlich eine sind: Die Pandemie 
und das Artensterben sind die Folge der Zerstörung der 
Lebensgrundlagen für unsere Mitgeschöpfe; die Extrem-
wetter, Hitzewellen und das rapide Überschreiten von pla-

netaren Grenzen über irreversible Kipppunkte hinaus ha-
ben ebenfalls wir Menschen zu verantworten. Aber wer 
ist politisch verantwortlich? Wenn wir mit Politiker:innen 
sprechen, sind sie jeweils für einen Teilaspekt zuständig 
und reden kaum mit dem Ministerium nebenan, das die 
anderen Puzzlesteine und Budgets dafür hätte. Deshalb 
braucht es solche kleinen und agilen Vermittler zwischen 
den Welten wie Gesunde Erde – Gesunde Menschen. Und 
Ansätze wie den One Health Gedanken, der die Gesund-
�	�������-	����	�Q�4�	�	������Ƽ������	�	������'����-
lage eines Lebens in Sicherheit und Wohlstand begreift. 
+��	�
	�P�Welche Verantwortung liegt bei jedem Einzelnen?
"���P�Der Einzelne hat die größte Wirkung, wenn er kein 
Einzelner bleibt. Klar kann man weniger fliegen, sich vor-
wiegend pflanzlich ernähren und schauen, wie man we-
niger fossile Energie verheizt. Doch die großen gesell-
schaftlichen Veränderungen, die notwendig sind, müssen 
aus der Politik kommen: rasche Energiewende, Verkehr 
und Landwirtschaft transformieren. Dafür braucht es 
Mehrheiten und das Thema muss partei- und generati-
onsübergreifend gespielt werden. Das Gesundheitswesen 
spielt eine entscheidende Rolle – wegen seiner Verant-
wortung für den Schutz der menschlichen Gesundheit, 
seiner hohen Sichtbarkeit und dem Vertrauen, das Ge-
sundheitsberufe genießen. Damit wir jeden Einzelnen mit-
nehmen, braucht es ein attraktives Ziel, ein Wozu, und wir 
sind überzeugt: Gesundheit ist der Wert, hinter dem alle 
stehen. Wir haben alles zu verlieren. Und deshalb ganz 
viel zu gewinnen. Wir können es schöner haben als jetzt 
– und gesünder! 
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Dr. Eckart von Hirschhausen hat im März 2020 die Stiftung 
Gesunde Erde – Gesunde Menschen (GEGM) gegründet, 
um dazu beizutragen, dass der deutlichen Mehrheit un-
serer Gesellschaft bewusst wird: Gesunde Menschen gibt 
es nur auf einem gesunden Planeten. Dafür engagieren 
wir uns vor und hinter den Kulissen, mit dem was noch 
fehlt: eine Klimakommunikation, die Menschen erreicht, 
berührt und ins Handeln bringt – lösungsorientiert, hu-
morvoll und visionär.


